
Fastenkalender 2019

Reisen und ankommen in der Fastenzeit

Aufbruch in eine 

 bessere Welt



REISEDOKUMENTE

Wir wünschen Ihnen eine gute Reise.

Meine Packliste für die Fastenzeit

Liebe Leserin, lieber Leser

 
«Wer aus der Tür tritt, hat schon einen Teil der Reise hinter sich gebracht», besagt ein Sprichwort.  
Wir laden Sie ein, mit uns in den kommenden 40 Tagen vor die Haustüre Ihres gewohnten Lebens  
zu treten und sich mit uns auf eine Reise zu begeben.

Gemeinsam besuchen wir Menschen in unseren Projektländern und werfen einen Blick in die Koffer, 
die sie mit sich tragen. In ihrem Gepäck befinden sich viel Not und Ungerechtigkeit. Aber auch Mut, 
Tatkraft und die Hoffnung auf eine bessere Zukunft. Doch auch wir können tagtäglich dazu beitragen, 
diese Welt zu einem besseren Ort für alle Menschen zu machen.

Wer aufbricht, muss auch Pausen machen: Die Seiten mit dem Titel «Ankommen» inspirieren dazu, 
innezuhalten und die Zeit vor Ostern bewusst zu gestalten.  

Wir wünschen Ihnen einen guten Aufbruch in die Fastenzeit. Kommen Sie gut an.

 
PS: Eine lange Reise will gut vorbereitet sein. Schreiben Sie jetzt eine Packliste mit Dingen  
für Ihre Reise durch die Fastenzeit.

Das nehme ich mit.  
z. B. mehr Zeit für meine Familie 		

Das möchte ich zurücklassen.  
z. B. Stress und Ungeduld

		

Hier aufhängen  

Bischof Felix Gmür
Stiftungsratspräsident  
Fastenopfer

Urs Müller
Präsident  
Partner sein

Jeanne Pestalozzi		
Stiftungsratspräsidentin  
Brot für alle 	

6.– 8.3.19



Es ist die Einladung zur Unterbrechung, zum Atemholen. Denn wo sich eines ohne Pause ans 
andere reiht, hat sie keinen Platz, die Stille. Sie bietet uns Momente des zweckfreien Daseins 
und der Freude. Momente, in denen ich mich orientieren und mich meiner selbst vergewissern 
kann. Dorothee Sölle nennt sie die Zeit, die niemandem gehört ausser dem Ewigen.

Die innere Ruhe finden - indem Sie mal richtig «abschalten»
Hier eine E-Mail, da eine WhatsApp-Nachricht. Um viele Menschen herum klingelt, piept und vibriert es 
ständig. Die modernen Kommunikationsgeräte geben den Takt des Lebens vor. Und der wird für viele 
Menschen immer schneller.
Was dabei auf der Strecke bleibt, ist die Stille. Die Auseinandersetzung mit uns selbst, unseren wahren 
Bedürfnissen und Wünschen. Wir laden Sie ein, sich während der kommenden Fastenzeit wieder mehr 
auf die Stille zu konzentrieren. 

Auf diese Medien und Kommunikationsmittel verzichte ich während der Fastenzeit  
	 h/Tag	 Tag(e) pro Woche	 Woche(n)	 40 Tage

TV

Mobiltelefon

Computer/Tablet

E-Mail

SMS/WhatsApp

Soziale Medien

Computerspiele

«Zwischen Arbeiten und Konsumieren  

          soll Stille sein – und Freude.» Dorothee Sölle 

Ankommen in der Stille 9.–10.3.19



Reise in die DR Kongo

Die Beweismittel

Auch in der DR Kongo gibt  
es Bergbaugesetze – die 
jedoch oft gebrochen werden.

Bodenprobe aus der 
Region Kolwezi

Die Landkarte belegt, 
welche Firma für die 
Schäden verantwortlich ist.

Koffer von Soeur Nathalie Kangajj,
beratende Anwältin Partnerorganisation CAJJ

Der Fall: zerstörte
 Felder 

in Kolwezi

Auch bei Tochterfir
men  

eines Schweizer Ro
hstoff­

riesen kam es beim 
Abbau 

von Kupfer, Coltan
 und  

Kobalt zu schwerwi
egenden 

Unfällen mit gifti
gen 

Chemikalien. Dabei
 wurden 

das Trinkwasser un
d die 

Böden in der Umgebu
ng  

vergiftet. Bauernf
amilien 

verloren ihre gesa
mte  

Ernte.  
 
Ich will erreichen

, dass 

die Minenbetreiber
 die 

verseuchten Böden 
abtragen 

und ersetzen und de
n  

Familien Wiedergut
machung 

zahlen. 

Mit 100 Franken können eine Wasser- und eine Bodenprobe als Beweis-mittel ausgewertet werden.

Bitte Projektnummer bei der Spende angeben: Fastenopfer 135157, Brot für alle 835.8018

Das Vorgehen:

• �Sammlung, Analyse und  

Auswertung von Boden-  

und Wasserproben

• �Klärung der Haftungs-  

und Entschädigungsfrage 

nach kongolesischem  

Minengesetz

• �Verhandlung mit den  
Minenfirmen

 
Das Ziel: 

• �Erneuerung des verseuch-

ten Bodens

• �Ersatz der verlorenen 

Ernte

• �Wiedergutmachungszahlun-

gen für die betroffenen 

Familien

Sr. Nathalie KangajjAnwältin

Wasserprobe aus der 
Region Kolwezi

11.–15.3.19



Ich bin wertvoll und schön. Gelingt es mir, mich selber mit diesem wertschätzenden Blick zu betrachten?  
Er verändert mich und meinen Blick auf die Welt. Den Blick auf die Menschen, die mit mir oder auch 
gegen mich sind. Den Blick auf die Natur, die mein Lebensraum ist und mehr und mehr bedrängt wird. 
Mich auf mich selbst besinnen. Um meinetwillen, aber auch um der Welt willen. 

Ankommen bei mir selbst

Der Weg zur  
inneren Schönheit

Gefallen Sie sich selbst? 

Die meisten Menschen finden an sich  

irgendeinen Makel. Die Nase zu gross, die 

Oberschenkel zu dick, die Finger zu kurz. 

Dabei liegt unsere wahre Schönheit  

verborgen in unserem Inneren.

Oft sind wir uns unserer inneren Qualitäten 

nicht bewusst oder schätzen sie zu wenig.  

Es fällt oft leichter, anderen Komplimente  

zu machen als sich selbst. 

Was macht die innere  

Schönheit aus?  

Vielleicht können Sie besonders gut zuhören. 

Vielleicht reissen Sie andere mit Ihren  

Ideen mit. Vielleicht aber stellen Sie immer 

jene kritischen Fragen, die andere zum  

Nachdenken bringen. Finden Sie es heraus: 

Fragen Sie Ihre Familie, Freundinnen und 

Freunde, was sie besonders an Ihnen mögen. 

Erst wenn Sie bei sich angekommen sind  

und Ihre innere Schönheit kennen, können 

Sie sie in die Welt hinaustragen. 

 

Was mögen andere an mir?

Was mag ich an mir?

«Mit Würde und Glanz 
                 hat Gott uns gekrönt.» (Ps 8,6)

16.–17.3.19



Reise nach Brasilien

Mit 60 Franken ermöglichen  

Sie einer Gemeinde einen 

Landwirtschaftskurs von einer 

Agrarexpertin wie Germana 

Platão Rocha. 

Bitte Projektnummer bei der Spende angeben: HEKS 812.376

Ein Blick in den Koffer von Germana Platão Rocha, 
Agrarexpertin Partnerorganisation CAA

Wie setze ich mich hier bei uns für 
Biodiversität und Ökologie ein?

  
Was pflanze ich in meinem Garten,  
auf meinem Balkon oder meinem  
Fensterbrett an, um das ökologische 
Gleichgewicht mit zu erhalten?

«Ich habe etwas Wichtiges im Gepäck: Hoffnung.»

Jornal diário
Brasilien        5

Für Kleinbauern-
familien brechen 
dank des Wissens 
von Germana 
Platão Rocha bald 
bessere Zeiten an. 

Frau Platão Rocha, Sie reisen als 
Agrarexpertin durch ganz Brasilien. 
Wohin geht es als Nächstes?

Ich besuche einige Dörfer in der 
Region Diamantina. Um die Gemein­
den herum verschmutzen Monokul­
turen das Wasser, führen zu Boden­
erosion und Dürren. Die Menschen 
ernten kaum mehr etwas, manche 
hungern sogar. Ich will ihnen helfen.

Nennt man Sie darum auch «Engel der 
Kleinbäuerinnen und Kleinbauern»?

(lacht) Ja, das wird wohl so sein. 
Auf dieser Reise werde ich z. B. Wei­
terbildungen in Forstwirtschaft hal­
ten. So können die Leute den Boden 
aufforsten und wieder fruchtbar ma­
chen. Ich spreche zudem über tradi­
tionelles Saatgut, Bio-Dünger und öko

logische Schädlingsbekämpfung, denn  
das ist die Zukunft. 

Inwiefern?
Die Menschen leiden heute unter 

den Folgen der Agrarindustrie. Ich 
zeige ihnen, wie sie mit umweltscho­
nenden Methoden und neuen Ver­
markungsstrategien genug zum Leben  
verdienen können.

Herzlichen Dank für das Gespräch, 
gute Reise und viel Erfolg.

18.– 22.3.19



Mutig sein heisst tun, was ich von ganzem Herzen wünsche. Doch wünschen allein hilft nicht. 
Die Wünsche müssen den Weg ins Handeln finden. Sie brauchen Mut.
Wenn ich mutig bin, kann ich das tun, was mir am Herzen liegt. Und mich anderen zumuten mit 
dem, was mir wichtig ist. Beim Einkaufen. In politischen Diskussionen. Im Einsatz als Freiwillige 
oder Freiwilliger. Beim Zusammensein mit Freundinnen und Freunden.  

im mutigen Handeln

Ankommen  

Bin ich eine Heldin oder ein Held des Alltags? 
 

Mit dem Strom zu schwimmen, ist bequemer als dagegen. Meist bleiben dabei 
jedoch die eigenen Überzeugungen auf der Strecke. Man tut etwas, kann jedoch 
nicht dahinterstehen. Gegen den Strom zu schwimmen, erfordert hingegen Mut.
Wenn ich darüber nachdenke, bieten sich vor allem im Alltag viele kleine Gelegen-
heiten, um erste Schritte aus der sicheren Komfortzone heraus zu machen und 
Zivilcourage zu zeigen. Ich könnte Unrecht ansprechen, wenn es mir begegnet. 
Mich öfter auf Diskussionen einlassen. Im Freundes- und Familienkreis oder in den 
sozialen Medien. Ich könnte Briefe oder E-Mails schicken an Unternehmen, die 
Mensch und Umwelt ausbeuten. Es gibt viele Wege, um Tag für Tag ein wenig 
mutiger zu sein. 

In welchen Situationen will ich künftig mutiger sein?

«Langgezogene Hoffnung  

macht das Herz krank,  

die Erfüllung eines Wunsches  

ist ein Lebensbaum.»  
(Spr 13,12)

23.– 24.3.19



Reise nach Kolumbien

Bitte Projektnummer bei der Spende angeben: Kolumbien 134182

Mit 80 Franken ermöglichen  

Sie indigenen Gemeinschaften, 

sich juristisch zu wehren und 

ihre Rechte einzufordern. 

Huila, 7. Februar

Heute ist der traurigste Tag in 
meinem Leben. Ich fühle mich, 
als hätte man mich mitsamt 
meiner Wurzeln aus fruchtbarem 
Boden gerissen und in karge  
Erde verpflanzt. Das Dorf, in 
dem meine Familie seit Genera-
tionen lebte, wird wohl für 
immer im Rio Magdalena versinken,  
der vom riesigen El-Quimbo-
Staudamm gestaut wird. Wann 
werden die Menschen aufhören, 
die Natur zu zerstören und 

anderen Leid zuzufügen für 
Profit? Vielleicht werden wir 
eine Entschädigung bekommen, 
aber die gibt uns weder die 
zerstörte Natur noch bringt 
sie unsere Heimat zurück.

*Name und Foto zum Schutz der Person geändert

Koffer von Manuela Hernandez*,  
die ihr Land verloren hat

Welche 5 Dinge würden Sie mitnehmen, wenn Sie Ihre Heimat verlassen müssten?
1.

2.

3.

4.

5.

25.– 29.3.19



Zusammenrücken für eine bessere Welt

Wir Menschen werden unfertig geboren. Wir überleben nur, weil sich andere Menschen  

während Jahren um uns kümmern. Im Laufe des Lebens werden wir selbstständig, nabeln  

uns von unseren Eltern ab, entwickeln eine Persönlichkeit, gehen unseren eigenen Weg. 

Und dieser Weg führt gerade bei uns immer mehr in Richtung Individualisierung. Hierzulande 

können wir in den meisten Fällen selbst entscheiden, was wir werden wollen und uns selbst 

verwirklichen.

Darüber vergessen manche, dass sie nicht alleine auf der Welt sind. Dass es viele Menschen 

gibt, die diese Entscheidungsfreiheit nicht haben, sondern Tag für Tag ums Überleben kämpfen. 

Mit ihnen sollten wir uns solidarisch zeigen. Wir alle sind schliesslich Teil des grossen Ganzen. 

Mit wem oder was fühle ich mich verbunden?

in der Gemeinschaft

Ankommen 

«Vergesset nicht, Freunde,  
          wir reisen gemeinsam.»  
                                                              Rose Ausländer

Ich bin Teil eines grösseren Ganzen. Zusammen mit allen Menschen rund um den Erdball 
bewohne ich die Erde. Sie ist unsere gemeinsame Welt. Miteinander tragen wir Verantwortung 
für ihr Wohlergehen und unsere gemeinsame Zukunft. 
Rose Ausländer ruft uns diese gemeinsame Verantwortung in Erinnerung: «Vergesset nicht,  
es ist unsre gemeinsame Welt […], die uns aufblühen lässt, die uns vernichtet, diese zerrissene, 
ungeteilte Erde, auf der wir gemeinsam reisen.»  

30.– 31.3.19



Reise auf die Philippinen

Mit 100 Franken tragen Sie 
dazu bei, dass das Agta- 
Volk sein Land mit juristischen 

Mitteln schützen kann.

Bitte Projektnummer bei der Spende angeben: Philippinen, 134360

Korb von Salvadora Protestades,  
Vorsteherin eines Agta-Dorfes 

Sehr geehrte Frau Senatorin 

 
Ich habe den weiten Weg von der Insel Luzon  

zu Ihnen in die Hauptstadt gemacht, denn Sie  

sind unsere letzte Hoffnung. Wir Menschen vom  

Volk der Agta brauchen Ihre Unterstützung,  

um zu überleben.

Seit Jahrhunderten ernährte uns das Land, auf dem wir lebten. 

Jetzt soll dort eine Sonderwirtschaftszone entstehen. Wenn diese 

kommt, verlieren wir alles. 

Was soll aus uns werden? Werden wir anderes Land erhalten?  

Wird es fruchtbar genug sein, um davon unsere Kinder zu ernähren? 

Man verspricht uns bezahlte Arbeit, aber unsere traditionelle  

Lebensweise wird bedroht. 

Noch ist unser Land nicht verbaut. Bitte machen Sie Ihren Einfluss 

geltend, damit unsere Heimat erhalten bleibt. Die Hoffnung meines 

ganzen Volkes ruht auf Ihnen. Bitte helfen Sie uns.

Salvadora Protestades  

Vorsteherin der Agta

Welches Unrecht macht Sie am  

meisten betroffen, und was können  

Sie dagegen tun?

1.– 5.4.19



Kleinkinder üben es mit dem Laufrad. Jugendliche und Erwachsene auf der Slackline.  
Die Welt hingegen scheint es mehr und mehr zu verlieren: das Gleichgewicht. 
Körperliches Gleichgewicht kann ich trainieren. Nicht ein für alle Mal, sondern immer wieder. 
Die Welt müsste Gleichgewichtsübungen machen. Täglich. Die Güter der Welt gerecht aufteilen. 
Leben schützen. Wirtschaften als Dienst am Menschen verstehen. Zur Erde als unserem  
gemeinsamen Haus Sorge tragen.  

im Gleichgewicht

Ankommen  

«Wer Frieden hat  
mit dem Himmel,  
bringt die Welt  
ins Gleichgewicht.»  
Dschuang Dsi,  
chinesischer Philosoph

Gerechtigkeit ist das Ziel
Die 8 reichsten Männer der Welt besitzen so viel Vermögen wie die ärmere Hälfte  

der Menschheit*. Die einen wissen nicht, wohin mit all ihrem Geld. Für viele andere reicht 

es gerade mal für eine Mahlzeit am Tag. Es herrscht ein riesiges Ungleichgewicht.

Was können wir dagegen tun? Als Einzelne können wir zum Beispiel bei jedem Kauf 

darauf achten, dass die Produkte fair hergestellt wurden und den Produzentinnen und 

Produzenten ein angemessenes Einkommen garantieren. Und wir können uns in christlicher 

Nächstenliebe üben und mit jenen teilen, die weniger als wir oder fast nichts haben.

Doch wie kann die Weltgemeinschaft verhindern, dass das Ungleichgewicht noch  

grösser wird? Die Antwort ist einfach: Für eine gerechtere Welt braucht es eine Wirt-

schaft, die den Menschen dient. Und für den Reichtum Einzelner muss es Grenzen  

geben. Doch bis es so weit ist, braucht es das Engagement von jeder und jedem von uns.

Was tun Sie für eine gerechtere Welt?

* 
Ox

fa
m

-S
tu

die
, 2

017

6.–7.4.19



Reise nach Tansania

Mit 25 Franken ermöglichen 

Sie, dass ein Mädchen die 

Schule in der Stadt Masasi 

besuchen und dort 3 Monate 

im Wohnheim leben kann.

Bitte Projektnummer bei der Spende angeben: 2019T04 Partner sein.

Koffer von Nala Mayanga,  
14 Jahre, Schülerin im Wohnheim

Was möchten Sie tun, um einem Ihrer 
Lieben etwas Gutes zu tun?

 
Was ich später werden  

möchte.

Mein Vater ist gestorben, als ich 

fünf war. Mit meiner Mutter 

und meinen zwei jüngeren 

Brüdern lebe ich auf dem Land. 

Zu weit weg von der Stadt  

Masasi, wo ich nun die Sekun-

darschule besuche.

Wir sind arm. Damit ich trotz-

dem in Masasi die Schule  

besuchen und dort sicher leben 

kann, wohne ich jetzt umsonst 

im Wohnheim der Ordens-

schwestern. Ich lebe mit 20 an-

deren jungen Frauen verschiede-

ner Religionen zusammen. Wir 

helfen im Gemüsegarten, 

im Haushalt und bei den 

Tieren. Wir können mit 

dem Computer arbeiten 

und lernen von den 

Schwestern viel Nützli-

ches über Gesundheit und 

das Leben allgemein.  

Ich will fleissig sein und 

später einen guten Beruf 

haben, um für meine  

Mutter und meine Familie 

sorgen zu können. 

8.–12.4.19



«Und sie riefen: Gepriesen sei,   
der da kommt […] 

im Namen Gottes!» Lk 19,38

Palmsonntag

Vor den Stadttoren versammeln sie sich: die  
Rebellinnen und Rebellen. Sie sind in Hochform, 
denn sie haben verstanden: Es ist an der Zeit,  
Macht abzugeben, zuzuhören, sich einzulassen, 
füreinander da zu sein. So kann es gut werden  
mit uns und der Welt. 

Kranke und Geheilte, Huren, Hausfrauen, reiche 
Sponsorinnen, Mitläufer, Kinder, Väter, Bettler,  

sie alle sind auf den Beinen. Es ist ein fröhlicher 
Trubel in und um Jerusalem. 

Zweige werden geschwenkt, auch Spruchbänder: 
«Hosianna! Es ist so weit. Sagt es allen weiter!» 
Nicht in der königlichen Kutsche kommt der  
Hoffnungsträger daher, sondern auf einem Esel. 
Parodie und Vorzeichen zugleich. 

Seht her, wir sind bereit für den Wandel.

13.4.19



Reise nach Benin

Bitte Projektnummer bei der Spende angeben: 100.7001

Mit 50 Franken können 
Sie die Ausbildung einer 
Frau im nachhaltigen 
Reisanbau finanzieren.

Koffer von Philomène Edjego, Mitglied der Frauen- 
kooperative Kpakpaza/Dassa der Organisation Secaar

Meine Begrüssungsrede  
an die Frauen im Dorf Kpakpaza

Liebe Frauen

Ich freue mich, dass ihr alle zu unserer Versamm­
lung gekommen seid. Heute erzähle ich euch, was 
wir in der Kooperative in Zusammenarbeit mit 
Secaar erreicht haben. Mit welchen neuen Bio­
anbaumethoden wir es geschafft haben, dass unsere 
Familien mindestens zweimal am Tag essen können 
und wir sogar noch Reis einlagern können.  
Ich werde auch kurz über den Bau unseres Gemein­
schaftslagerhauses sprechen, das unsere Ernte  
vor Mäusen und Pilzbefall schützen soll.
Später berichten zwei Frauen aus der Kooperative, 
dass sich auch ihre Männer für die neuen, besseren 
Anbaumethoden interessieren und von ihnen lernen 
wollen. Und wie sich das Familienleben verbessert 
hat. Wie wunderbar zu sehen, wie viel wir Frauen 
bewegen können. 
Ich lade euch ein, aktiv mitzumachen und Fragen zu 
stellen, wenn etwas unklar ist. Es würde mich freuen, 
wenn die eine oder andere von euch ein neues 
Mitglied in unserer Kooperative werden würde. 
Ich bin gespannt auf diesen Tag mit euch.  
Und jetzt, auf an die Arbeit.

Mitglied der 
Frauenkooperative 
Kpakpaza/Dassa

Philomène  
Edjego

Tragen Sie in die freien Zeilen ein,  

was Gutes passiert, wenn man Frauen stärkt.  

- Frauen müssen gehört werden, damit

 
- Frauen schliessen sich zusammen, damit

 
- Frauen werden in Anbautechniken   

  ausgebildet, damit

14.–17.4.19



Gründonnerstag

Dieser Witwe will ich, weil sie mir 
lästig ist, Recht verschaffen,  

damit sie am Ende nicht noch kommt 
und mich ins Gesicht schlägt. 

Lk 18,5

War nicht vor ein paar Tagen noch das ganze Volk 
auf der Strasse? Haben wir nicht Palmzweige 
geschwenkt, vereint im friedlichen Triumphzug? 
Ganz sicher waren wir uns, dass es jetzt vorbei ist 
mit tödlicher Herrschaft, und dass etwas gutes 
Neues beginnt.

Und nun? Die Euphorie ist verflogen. Die kühne 
Rebellin, die ihr gutes Recht einfordert, wird zur 
einsamen Nervensäge: «Komm runter von deinem 

hohen Ross und hör mir endlich zu, du Richter, 
Vorsitzender, Oberster. Nein, du bist nicht Gott, 
bloss ein Mann bist du.» 

Und dann diese unerträgliche Demütigung: Nicht, 
weil sie Recht hat, gibt der nach, sondern weil sie 
lästig ist. 

Hatten wir nicht verstanden, dass wir einander als 
Ebenbilder des Göttlichen begegnen können?

18.4.19



Alle aber, die ihn kannten,  
standen in einiger Entfernung,  

auch die Frauen, die ihm aus Galiläa 
gefolgt waren, und sahen alles. 

Lk 23,49

Karfreitag

Was soll man denn noch tun, wenn sie den  
Hoffnungsträger fertigmachen? Wohin mit der 
Verzweiflung, wenn arrogante Herren wieder  
die Oberhand gewinnen? Als hätte es nie bessere 
Ideen gegeben, wie menschliches Zusammen- 
leben gelingen kann?

Was bleibt ausser Erschöpfung, Distanzierung, 
Burnout? Woran sollen wir uns jetzt noch halten? 

Aneinander vielleicht? Sind wir nicht alle todmüde? 

Hätten sie Widerstand leisten sollen, damals, die 
Mütter und Freundinnen? Hätten sie auf die Barrika-
den steigen, sich einmischen, ihr Leben riskieren 
sollen? Statt sich wieder einmal darauf zu verlassen, 
dass der Mann sich schon selber helfen wird? 

Er konnte sich nicht selber helfen.

19.4.19



Dann kehrten sie heim und bereiteten 
wohlriechende Öle und Salben zu.  

Und am Sabbat ruhten sie,  
wie das Gesetz es vorschreibt. 

Lk 23,56

Karsamstag

Das Leben geht weiter. Die Zeit steht nicht still. 
Irgendwann werden die Wunden schon heilen.  
Tote müssen anständig begraben sein, Lebende 
brauchen zu essen, und schlafen muss man  
auch irgendwann. Am besten hält man sich an  
die Regeln, das fällt am wenigsten auf.  
Wer still im Kleinen wirkt, eckt nicht an und  
macht sicher keinen Fehler.

Aber soll das so weitergehen? Männer machen 
sich breit auf der Strasse und bringen sich  
gegenseitig um, Frauen werkeln still zuhause,  
wo niemand hinschaut?

Immer noch, immer wieder, bis heute.  
Aller Emanzipation zum Trotz? Als hätte sich  
diese Arbeitsteilung bewährt?

20.4.19



Die Frauen sagten es den Aposteln; 
denen aber erschienen diese  
Worte wie leeres Geschwätz,  
und sie glaubten ihnen nicht. 

Lk 24,10b–11

Ostersonntag

Was haben die Frauen den Männern denn gesagt, 
damals vor fast zweitausend Jahren?  
Man meint es zu wissen. Man weiss es nicht. 

Seither wird es jedes Jahr wieder Ostern:  
fasten, Kreuz, Trauer, Auferstehung …  
Angenehm automatisch. Alle Jahre wieder.  
Leeres Geschwätz?

Was sagen die Frauen heute –  
fast zweitausend Jahre danach?  
Man meint es zu wissen. Man erfährt es,  
wenn man zuhört. 
 
 

21.4.19
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Partner sein
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Brot für alle 	

  Willkommen am Ziel Ihrer Reise. 
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Liebe Leserin, lieber Leser

Danke, dass Sie uns durch diese Fastenzeit begleitet haben. Wir hoffen, 

Sie haben Ihren Koffer mit Ruhe und inspirierenden Gedanken gefüllt und 

konnten alten Ballast unterwegs zurücklassen.

Wenn Sie Menschen im Süden die schwere Last der Armut von den Schul-

tern nehmen möchten und ihnen das Gepäck für eine bessere Zukunft 

mitgeben möchten, dann unterstützen Sie unsere Arbeit. Herzlichen Dank! 

Wir wünschen Ihnen eine gute Rückkehr in den Alltag.

Wenn Sie ein Projekt oder Programm direkt 
unterstützen möchten, können Sie die 
Projektnummer auf dem Einzahlungsschein 
vermerken. Alle freien Spenden werden  
für die Sensibilisierungsarbeit von Brot für 
alle sowie die Arbeit ihrer Partnerwerke 
HEKS, Mission 21 und DM – échange et 
mission verwendet. www.brotfueralle.ch

Vielen Dank, dass Sie die Arbeit von 
Brot für alle für eine gerechtere Welt 
mittragen.

Herzlichen Dank!



Wir setzen Ihre Spende sorgfältig ein.
Fastenopfer ist das Hilfswerk der Katholikinnen und Katholiken in 
der Schweiz. Wir setzen Ihre Spende für benachteiligte Menschen 
ein. Wir fördern soziale, kulturelle, wirtschaftliche und individuelle 
Veränderungen hin zu einer nachhaltigen Lebensweise und eine ge
rechtere Welt. Dafür arbeiten wir mit lokal verankerten Partner
organisationen in 14 Ländern in Afrika, Asien, Lateinamerika sowie 
mit Organisationen in der Schweiz zusammen. www.fastenopfer.ch

2017 unterstützte Fastenopfer dank Ihrer Spende: 
• 133 Projekte in Afrika 
•   87 Projekte in Asien 
•   84 Projekte in Lateinamerika 
•   40 �internationale Projekte / Programme
•   35 Inlandprojekte
•    4 Direktionsprojekte

Vielen Dank, dass Sie die Arbeit von Fastenopfer  
mit Ihrer grosszügigen Spende möglich machen.

Herzlichen Dank!
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400009849>

400009849>

Brot für alle
3001 Bern

Brot für alle
3001 Bern

40-984-9 40-984-9 
 Frau      Herr      Herr und Frau      Familie

Name

Vorname

Strasse

PLZ / Ort

Bitte in Druckschrift ausfüllen

Name

Strasse

PLZ / Ort

Ihre Spende hilft Menschen, die tagtäglich ums Überleben kämpfen.
Ob 50, 100 oder 150 Franken: Jeder Beitrag verbessert das Leben von Familien, die  

bislang nur Armut und Not kannten. Einige Beispiele          dazu finden Sie im Fastenkalender.  

Herzlichen Dank für Ihre Unterstützung.

  �Ja, ich unterstütze Menschen, die Hilfe benötigen.  
Meine Spende ist bestimmt für

  �die dringendsten Projekte  

  Recht auf Nahrung

  �Programm/Projekt-Nr. __________________

  Sensibilisierungsarbeit in der Schweiz 
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600191917>

 Frau      Herr      Herr und Frau      Familie

Name

Vorname

Strasse

PLZ / Ort

Bitte in Druckschrift ausfüllen

Name

Strasse

PLZ / Ort

Fastenopfer
6002 Luzern

Fastenopfer
6002 Luzern

60-19191-7 60-19191-7

Ihre Spende hilft Menschen, die tagtäglich ums Überleben kämpfen.
Ob 50, 100 oder 150 Franken: Jeder Beitrag verbessert das Leben von Familien, die  

bislang nur Armut und Not kannten. Einige Beispiele          dazu finden Sie im Fastenkalender. 

Herzlichen Dank für Ihre Unterstützung.

 � �  �Ja, ich unterstütze Menschen, die sofort Hilfe benötigen.  
Meine Spende ist bestimmt für      

  �die dringendsten Projekte  

  Ernährungssicherung

  �Programm/Projekt-Nr. __________________

  Arbeit in der Schweiz 
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